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Buchbespiechungen 67

dabei betonen die Autorinnen, daß es als feministisches Projekt

nur autonom, d h ohne Einbindung in sonstige
- patnarchale -

Jugendhilfeträger realisiert werden kann; es folgen für diejenigen,

die in herkömmlichen Jugendhilfeeinrichtungen mit Madchen ar¬

beiten, Anregungen für ein emanzipatonsches Arbeiten Wichtigei

an diesem Kapitel sind jedoch Vorschlage für die Arbeit mit

sexuell mißbrauchten Madchen unter den Aspekten Kriseninter¬

vention, Beratung und Vermeidung von Sekundarschadigungen
Zum letzten Punkt greifen die Autorinnen psychische Folgen von

Mißbrauch wie die Verpflichtung zur Geheimhaltung, Erleben

von Machtmißbrauch, Kontrollverlust u a auf, weisen auf die

Gefahr hin, daß solche schädigenden Erfahrungen durch Hel¬

fer/innen reproduziert werden und machen Vorschlage, wie diese

zu vermeiden sind Den Abschluß des Kapitels und auch des

Buches bilden Erörterungen der strafrechtlichen Möglichkeiten in

Sachen Mißbrauch Dieser Abschnitt wirkt, bei aller Notwendig¬

keit, Mißbrauchsdelikte strafrechtlich zu verfolgen, etwas fehl am

Platz, da es, wie der Buchtitel ausdruckt, in erster Linie um

Madchen und ihre Erfahrungen gehen soll

Die Madchen selbst kommen im gesamten Buch überraschend

wenig zu Wort, was zwar der Forschungsokonomie geschuldet
sein mag, jedoch den Ansprüchen parteilicher Madchenforschung
nicht genügt Weiterhin ist es bedauerlich, daß ein Buch, das vier

Jahre nach Inkrafttreten des Kinder- und Jugendhilfegesetzes

erscheint, sich nach wie vor auf das Jugendwohlfahrtsgesetz be¬

zieht

Insgesamt aber bietet das vorliegende Buch denen, die in der

Jugendhilfe mit Madchen arbeiten, wichtige Anstoße zum Nach¬

denken uber die eigene Praxis, uber dort wirksame Geschlechts¬

rollen- und Normvorstellungen, die oft unreflektiert bleiben Her¬

vorzuheben sind hier die Ausfuhrungen uber sexuelle Verwahrlo¬

sung, sexuellen Mißbrauch und Sekundarschadigungen Es bleibt

zu hoffen, daß dieses Buch anregt zu einer madchengerechten

Gestaltung von Jugendhilfe
Martina Amberg, Hannover

Soremba, E M (1995): Legasthenie muß kein Schicksal

sein. Freibuig: Herder; 189 Seiten, DM 16,80.

Was Eltern tun können, um ihien Kindern zu helfen, so lautet

der Untertitel des in der Tat hilfreichen und anregungsvollen

Ratgebers Edith-Maria Soremba weiß, wovon sie schreibt Aus

da Praxis fui die Piaxis - diese Formel umreißt nur ansatzweise

die Schatze, die die Autorin in ihrem Band zusammengetragen

hat Soremba hat als Mutter, Lehrerin und Lerntherapeutin un¬

zähligen Kindern und Jugendlichen, aber auch Erwachsenen mit

Lese- und Rechtschieibschwachen Mut gemacht, geholfen und

konzentriert hier ihr reichhaltiges Wissen, von dem nun nicht nur

Eltern, sondern geiade auch Lehrer oder andere fachlich Interes¬

sierte profitieren können Ihr unverkennbares Engagement, ihre

eigene personliche Note sind die Elemente, die den Band leben¬

dig, anschaulich und lehrreich machen Der Leser bekommt an

jeder Stelle einen Einblick in ihr Lebenswerk, das immer geprägt

ist von der Liebe zu den Kindern und dem Bemuhen, htntei ihre

Blockierungen und Verhaltensstörungen zu schauen, um die ei¬

gentlichen Probleme bewußt zu machen Dabei gelingt es ihr,

durch ihre persönliche und einfühlsame Darstellung in den Fall¬

berichten eine lebendige und nachvollziehbare Atmosphäre ent¬

stehen zu lassen, von der jeder Leser profitieren kann

Die Autorin fuhrt uns so nachdrucklich die klassischen lemthe-

rapeutischen Prinzipien des Fachveibandes für integrative Lern¬

therapie vor Augen, als waren sie von ihr persönlich „entdeckt"

worden

- „Die Praxis erfolgreichei Lerntherapie zeichnet sich aus duich

Methodenintegration, Flexibilität und Spaß an sinnvollen Lern

Inhalten in einer ermutigenden Beziehung
- Die tragende Philosophie ist, mit den vorhandenen Staiken die

bestehenden Schwachen zu überwinden

- Selbstwatgefiihl und Lernmotivation sind die entscheidenden

Großen, von denen letztlich alles abhangt" (Fachverband für

integrative Lerntherapie e V, Ammeibuch)

Man mag uber methodische Ansätze und theoretische konzep
te streiten, entscheidend sind in dei Iherapie die weichen Fakto

len, als die personliche Art des Therapeuten Sorembvs besondere

Art der Wertschätzung, ja der Hochachtung gcgenubei den Kin¬

dern mit Lernstorungen und ihren vielfaltigen Kompensationsbe-

muhungen, dringt auf jeder Seite des Bandes durch Ihre sehr

lebendige und packende Sprache laßt den Leser an ihrem thera¬

peutischen Know-how teilhaben

Nun kann ein solcher Band gerade dann, wenn die Thematik

sehr breit angelegt ist, nicht an jeder Stelle einen hinreichend

wissenschaftlich begründeten Tiefgang vorweisen Dies mag man

der Autonn aber angesichts ihres breiten Spektrums und ihres

ausfuhrlichen Literaturverzeichnisses geine verzeihen

Neben den genannten Fallbeispielen klart die Autorin auf,

welche Handlungsmoghchkeiten im Rahmen bestehender IRS

Erlasse gegeben sind, um sekundäre seelische Schaden zu begren
zen Sie fordert mit Recht ein integratives Herangehen aller

Beteiligten und mag sich auch kritisch mit herrschenden Eltern

oder Lehrermeinungen auseinandersetzen Sie erhebt letztlich ei¬

nen moiahschen Anspruch im positiven Sinne, wenn sie angesichts
des Bildungsmonopols des Staates auch eine Fuisoigepflicht für

die anvertrauten Kinder fordert Lesenkonnen ist Lebenshilfe fui

jedes Kind und für jeden Eiwachsenen ( ) Es daifkein Schulkind

an seinem jungen Leben veizweifeln, nui weil es beim Lesen und

Schreiben fehlgestaltet ist1 (S 181 f )

Der Band eignet sich für Ratsuchende, gibt Aufklarung auch

zu Fragen der Prävention und stellt im positiven Sinne em ideen¬

reiches Rezeptbuch dar, das sicher vielen Lesern erste Onentie

rungen verschaffen kann Darüber hinaus ist der Autorin zu

wünschen, daß ihr Geist und ihr Engagement dem Leser die

Augen für die Wirklichkeit des legasthenen Kindes offnen So sei

als Beispiel der liebevolle Tip mit Herz erwähnt, das Richtige

grün zu markieren und alles Falsche mit Fehleipflastcm zu uber

kleben, denn die Augen dm fen die Fehlei nicht aufäugen
' Gerade

hierin hegt die Staike der \utorin, aus ihrei reichen Erfahrung

sprudeln Ideen und Anregungen, Überlegungen und kritische

Reflexionen

Dieser Band gehört als Pflichtlekture in jede Schulbibhothek

genauso wie in die Hand gerade auch junger (Lern-)therapeuten,
die hieraus reichlich profitieren können

Joachim Hackler, Osnabrück

Kurz-Adam, M /Post, I. (Hisg ) (1995) Erziehungsbera¬

tung und Wandel der Familie. Leverkusen Leske 4- Bu¬

dnch; 244 Seiten, DM 28,-

Derzeit gibt es in Deutschland etwa 800 Erziehungsbcratungs
stellen Mit ihrer Situation angesichts dei „Veränderung familialer

Lebenszusammenhange" befaßte sich ein Forschungsprojekt, wel¬

ches von 1989 bis 1993 am Deutschen Jugendinstitut durchge¬
führt wurde Im Mittelpunkt dieser Studie stand die Frage, wie

die Erziehungsberatung mit dem Wandel in den Familien umgeht
und welche Peispektiven sie diesbezüglich entwickelt hat Das

voiliegende Buch faßt die Ergebnisse in 17 Beitragen von zehn

Autorinnen und drei Autoren zusammen

Vandenhoeck&Ruprecht (1996)



68 Rezensionen

Im ersten Teil werden die historischen Entwicklungslinien der

Beratungsarbeit nachgezeichnet: von den „medico-padagogischen
Zentren" in der Weimarer Republik (vor 70 Jahren) uber die

Beratungsstellen der Nationalsozialistischen Volkswohlfahrt bis

hin zu den „child-guidance"-Modellen der 50er Jahre und zu den

Experimenten mit den „offenen" Beratungsstellen. Besonders in¬

teressant erscheint für den Leser aus der alten Bundesrepublik das

ausfuhrliche Kapitel uber das DDR-Erbe der Erziehungsberatung
in den neuen Bundeslandern.

Der zweite Abschnitt befaßt sich mit der Familie zwischen

Krise und Wandel: mit der steigenden Zahl der Ein-Kind-Fami-

lien und der Alleinerziehenden, mit dem Konfliktpotential ost¬

deutscher Familien sowie mit der systemischen Familientherapie
bei krisenhaften Entwicklungen.

Positionen der Erziehungsberatung zu den familialen und ge¬

sellschaftlichen Veränderungen sind Thema von Teil drei des

Buches: etwa die Beratung im Falle von Trennung und Scheidung,
die Schilderung eines Experimentes in Munster betreffend die

Zusammenarbeit von Erziehungsberatungsstelle und Gericht,

oder die Aspekte und Anforderungen einer zeitgerechten, ganz¬

heitlich lebensweltorientierten Beratung.

Der letzte Teil nimmt die professionellen Mitarbeiter/innen

der Erziehungsberatungsstellen in den Blick und erörtert hier die

Möglichkeiten einer Modernisierung von innen, berufliche Bio¬

graphien und heutige Arbeitsfelder in Ostdeutschland, Unter¬

schiede zwischen stadtischen und landlichen Beratungsstellen

(überraschenderweise gibt es kaum welche), und Visionen der

Teamarbeit.

Der kompakte Überblick wendet sich in erster Linie an inter¬

essierte Fachleute aus den Bereichen Psychologie, Soziologie und

Sozialpadagogik.

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Zollinger, B. (1995): Die Entdeckung der Sprache. Bern:

Haupt; 227 Seiten, DM 34,-.

Für alle, die mit kleinen Kindern leben oder arbeiten, ist es

immer wieder faszinierend zu beobachten, wie Kinder Sprache

entdecken und wie sie sich in deren repräsentativen und kommu¬

nikativen Gebrauch einüben.

Die Schweizer Sprachheilpadagogin Barbara Zollinger zeich¬

net in ihrem neuen Buch die wichtigsten Etappen dieses Entwick¬

lungsprozesses zur Sprachkompetenz anschaulich nach und ana¬

lysiert auf dieser sprachentwicklungspsychologischen Folie Bedin¬

gungsfaktoren und Erscheinungsformen früher Spracherwerbssto-

rungen im Kindesalter. Im Hauptteil des Buches stellt sie ein

ausgefeiltes Konzept von Diagnostik und Therapie solcher Ent-

wicklungsverzogerungen vor, das sie in ihrer logopadischen Pra¬

xis erarbeitet hat und am Beispiel von sieben Behandlungsfallen
ausfuhrlich konkretisiert und kommentiert und damit auch der

fachlichen Kritik zuganglich macht.

Zollinger beschreibt die Herausbildung der Sprachfahigkeit
als Sequenz von vier Entwicklungsschritten, die sich durch zuneh¬

mende pragmatische Differenzierung und kognitiv symbolische

Internalisierung auszeichnen. Sie bezeichnet diese Entwicklungs¬

bereiche, zu deren diagnostischer Erfassung sie auch ein differen¬

ziertes Verhaltensinventar erstellt hat (im Anhang des Buches

vorfindbar) als: (a) praktisch-gnostischer Bereich, (b) symboli¬

scher Bereich, (c) sozial-kommunikativer und (d) sprachlicher
Bereich. Sie decken die ersten drei bis dreieinhalb Jahre der

kindlichen Entwicklung ab, also den für den Spracherwerbspro-

zeß kritischen Alterszeitraum. Im Abschnitt uber frühe Spracher-

werbsstorungen (S. 39-68) schildert sie mitunter sehr diskrete

Anzeichen für eine Retardierung der kindlichen Entwicklung in

diesen verschiedenen Bereichen oder auch für qualitativ besonde¬

re Entwicklungsstorungen wie etwa im Rahmen des kindlichen

Autismus. Das Therapiekonzept von Zollinger beruht auf reali¬

stischen, nüchternen Zielvorstellungen von „Heilung" bei kindli¬

chen Sprachauffalligkeiten und -behinderungen: „Es geht darum,

dem Kind Wege und Möglichkeiten zu zeigen, welche ihm erlau¬

ben, die Welt trotz möglicher Einschränkungen und Behinderun¬

gen zu entdecken und sich anzueigenen"; d.h. die Therapeutin

versteht sich vor allem als Instanz der Ermutigung und der

Anregung „entdeckenden Lernens" für das entwicklungsauffallige
Kind. Anhand von Fallbeispielen für gluckende aber auch mißlin¬

gende Behandlungsprozesse (S. 133-185) erläutert sie sehr an¬

schaulich die Prinzipien dieses Konzepts, das drei entwicklungs¬

psychologische Schwerpunkte umfaßt: die Entdeckung der Welt,

des Du und der Sprache. Die partnerschaftliche Zusammenarbeit

mit den Eltern (in oft schwierigen Lebenslagen) ist ein wichtiger
Bestandteil der Therapie.

Zusammenfassend kann ich sagen, daß Barbara Zollinger

hier ein äußerst bemerkenswertes, lehrreiches Buch vorgelegt hat,

nicht nur für Fachleute der Logopädie im engeren Sinne, sondern

für alle, die mit entwicklungsauffalhgen Kindern arbeiten, hier

unter dem besonderen Akzent von Kommunikation und Sprache.
Dieter Groschke, Munster
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